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Cr ibgenoffen, 9äSaffcnbrü&er, ^reun&c!

Sum jweiten SJtat wirb bem Äanton Sfargau ber feofee

©enuß ju Sfeeif, bit cibgenöfftfcfee SJtifitärgefedfefeaft in feinett

SJtarfett ju empfangen, jum jweiten SM bfüfet mir bit Efere,

Sud), liebe SBaffenbrüber, im Stamen Sfargauö feier bei unö

widfommen ju feeißen. ©o feib benn auf bai feerjficfefte

gegrüßt, ttefemt fte freunbliefe fein bie bargebotene Smberfeanb
unb feib überjeugt, baß unfere innigften ©efüfefe ftcfe Sudj
entgegenbrängett, baf in ber Sruft Surer aargauifefeen ©e»

fäferten bai Herj niefet minber warm unb lebenbig für bai
SBofel nnb bai ©türf unferö Saterlanbeö fcfefägt, atö in ber

jebeö guten Sibgenoffen, baf ei gfüfet für greifeeit unb emigeö

Stecfet: unb wenn nun fefeon ber freie SJtann ftcfe freut freie
SJtätmer um ftcfe jn fefeen, wie oiet mefer wirb er Uei tfeun,

wenn Slder ©treben auf bai gteiefee Siet gertefetet ift, wenn
in Slder Her jen ber fefte SBiden lebt: Einmütfeig am ©fürf
bei Saterlanbeö ju arbeiten unb in biefem frei jn feben ober

ju fterben. ©iefer SBiden, tfeeure SBaffenbrüber, ift bai
Sefte, wai wir (Sud) jum frofeen SBidfommeit barbieten

fönnen, bai Sefte, wai bei einem Sefucft bti Sudj wir
mitbringen, er ift aber auefe bai, wai auö Euem Stugen nttö

fo beiter entgegen gfänjt. ©aß er nie erfafte, baf er ftcfe

felbft immer ffarer werbe, baf aui bemfelben Ut Segriffe
für bit waferen SJtittel immer beutliefeer feeroorgefeen, wefefee

jnm fycii nnb ©egen beö Saterlanbeö füferen, bai fei unfer
Slder aufriefetigfter SBunfcfe, barauf woden roir Sfde feinftreben.

Unb roer mefer atö wir fönnte feajn berufen fein? — ©ute

Eidgenossen, Waffenbruder, Freunde!

Zum zweiten Mal wird dem Kamon Aargau der hohe

Genuß zu Theil, die eidgenössische Militärgesellschaft in feinen

Marken zu empfangen, zum zweiten Mal blüht mir die Ehre,
Euch, liebe Waffenbrüder, im Namen AargauS hier bei uns

willkommen zu heißen. So feid denn auf das herzlichste

gegrüßt, nehmt ste freundlich hin die dargebotene Bruderhand
und feid überzeugt, daß unfere innigsten Gefühle sich Euch

entgegendrängen, daß in der Brust Eurer aargauischen Ge-

fährten das Herz nicht minder warm und lebendig für das

Wohl und das Glück unferö Vaterlandes schlägt, als in dcr

jedes guten Eidgenossen, daß eö glüht für Freiheit und ewiges

Recht: und wenn nun fchon der freie Mann stch freut freie
Männer um sich zu fchen, wie viel mehr wird er dies thun,
wenn Aller Streben auf das gleiche Ziel gerichtet ist, wenn
in Aller Herzen der feste Willen lebt: Einmüthig am Glück

des Vaterlandes zu arbeiten und in diefem frei zu leben oder

zu sterben. Diefer Willen, theure Waffenbrüder, ist das

Beste, waS wir Euch zum frohen Willkommen darbieten

können, das Beste, was bei einem Besuch bei Euch wir
mitbringen, er ist aber auch das, was aus Euern Angen uns
so heiter entgegen glänzt. Daß er nie erkalte, daß er sich

selbst immer klarer werde, daß aus demselben die Begriffe
für die wahren Mittel immer deutlicher hervorgehen, welche

zum Heil und Segen des Vaterlandes führen, das fei unfer

Aller aufrichtigster Wunsch, darauf wollen wir Alle hinstreben.

Und wer mehr alö wir könnte dazu berufen fein? — Gute



SSaffcttbrüberfdjaft unb ©emeinftnit für baö eibgenöfftfefec

SBeferroefen foden roir beförbertt, bieö ift bie unö ftatutenmäßig

gegebene Slufgabe, unb roaö feeißt biefe anberö atö: Sfer fodt
einig fein uttb gerüftet! Sft aber niefet gerabe Uei bai wahrt
SJtittet ju unferm Heil/ jn unferm ©türf? SBer wodte biti
bejmeifefn? Stur bk Sintradjt macht ftarf, gtürftiefe uttb ju»

frieben unb nur roer gerüftet ift, oermag bett fatternbett

griebettöftörer rafd) ju bänbigen.

Siebe Sruber, eö fcfefeidjt eitt ftnfterer ©eift burdj unfere

©auett, er fäet t>af\ uttb Sroietracfet, fudjt Unerfaferne,
Seidjtgtäufeige burdj ganatiömuö ju betfeören, Eigennügige
burefe Sorfpiegtung materieder Sortfeeile jtt btenben, Eftr»

geijige burdj bie Sluöftdjt auf Stufem unb Slemter ju geioin»

nett; Stde um fte gegen bai Saterlanb ju füferen, bai fte

ju oertfeeibigen meinen. Sinne, mißleitete Sruber bienen fte

atö SBerfjeuge einer feeitdjferifdjen, fremben ©eroalt, bie

roofef iferer fetbft toegett bie bttnfeltt gaben fenft, unb ttidjt
um unö fefbftftättbtger, einftdjtöooder, fetbftberoußter ju madjen.

©er Egoiömttö ift jeneö ©etfteö leitenbeö Srtujip unb bie

Erroerfung beffefbett in aden Scbenöocrfeäftniffen, unb ftetö»

fort in ffeitteren, engeren Äreifen biö jnm einjelnett S«bi»
»ibuttm feerab, jugfeidj bai SJtittet jum Sroerf. ©er Sgoiö»
muö aber jerftreut bie adgemeine Äraft, er jerfpfttte« bk
Efemente beö SBiberftanbeö, roo er fein Sager attfgefcfelagen

feat, ba feerrfefet nur wer ifem fcfemeicfeelt. Siö jebeö ©egen»

gewiefet entfernt ift, wirb ein fefetaner geinb biefe ©cftmeidjler-
rode fpiefen, bann aber um fo entfefeiebener auftreten, bk
Heueftterfaroe abjieften unb bie grücftte feiner ©aat ernbten

woden. ©aö ift bie afte Seftre ber ©efefeiefete, unb fo fange

Ut menfefefiefee Statur biefelbe bleibt, werben bit gfeiefeett

Erfdjeinungen ftdj wieberfeofen, fo oft bit gfeiefeett Seibett»

fdjaftett jum Äampf auf bai getb gerufen werben, ©er fee»

fnmmerte Saterfanböfreunb ftefet biefeö Sreiben, er muß ben

Waffenbrüderschaft und Gemeinsiim für das eidgenössische

Wchrwcsen sollen wir befördern/ dies isi die uns siatutenmäßig

gegebene Aufgabe/ und was heißt diefe anders als: Ihr sollt

einig fein und gerüstet! Ist aber nicht gerade dies das wahre

Mittel zu uuferm Heil/ zu unserm Glück? Wer wollte dies

bezweifeln? Nur die Eintracht macht stark/ glücklich und

zufrieden und nur wer gerüstet ist/ vermag den lauernden

Friedensstörer rasch zu bändigen.

Liebe Brüder / eö schleicht ein finsterer Geist durch unsere

Gauen/ er säec Haß und Zwietracht/ sucht Unerfahrne,
Leichtgläubige durch Fanatismus zu bcthören/ Eigennützige

durch Vorspieglung materieller Vortheile zu blenden/
Ehrgeizige durch die Aussteht auf Nuhm und Aemter zu gewinnen;

Alle um sie gegen das Vaterland zu führen/ das sie

zu vertheidigen meinen. Arme, mißleitete Brüder dienen sie

alS Werkzeuge einer heuchlerischen/ fremden Gewalt/ die

wohl ihrer selbst wegen die dunkeln Faden lenkt / und uicht

um uns selbständiger/ einsichtsvoller/ selbstbewußter zu machen.

Dcr Egoismus ist jenes Geistes leitendes Prinzip und die

Erwcckung desselben in allen Lebensverhältnissen/ und stetö-

fort in kleineren/ engeren Kreisen bis zum einzelnen
Individuum herab/ zugleich das Mittel zum Zweck. Dcr Egoismus

aber zerstreut die allgemeine Kraft/ er zersplittert die

Elemente des Widerstandes/ wo er fein Lager aufgeschlagen

hat/ da herrscht nur wer ihm schmeichelt. Biö jedes
Gegengewicht entfernt ist/ wird ein schlauer Feind diese Schmeichlerrolle

spiele«/ dann aber uni so entschiedener auftreten/ die

Heuchlerlarve abziehen und die Früchte feiner Saat erndten

wolle«. Das ist die alte Lehre der Geschichte/ und so lange
die menschliche Natur dieselbe bleibt/ werden die gleichen

Erscheinungen stch wiederholen/ so oft die gleichen
Leidenschaften zum Kampf auf das Feld gerufen werden. Der
bekümmerte VaterlandSfrcund steht diefes Treibe«/ er muß den
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Äampf aufneftmen, aber wer feilft ifem bie ©emütfeer einigen,

Un ©entetnfttttt befeftigen, ben ©eift bei Haberö bannen?

©tefet ifem bie Äirdje bei, fte, bie bk Siebe prebigt, bett

Haß unb bk Swietracfet oerbammt, Ut Heerbe um einen

Hirten ju fammefn ftrebt? — O ifer Seiftanb wirb noefe ftarf
roerben, roenn fte einft fetbft jebeö ©cfjiöma entfernt, fid)

oon biefer SBett foögemaefet, unb ttin im Hinbfirf auf btn
göttticfeen Hirten unb bai Smfeitö feferen roirb. Stod) ift
aber biefer fcfeöne SJiorgen niefet angebrocfeen, nodj ift gerabe

auf biefem gelbe Eintracfet, grieben unb rufeige uneigennützige

SBürbe nidjt feergeftedt, womit tin Hüfföfeeer ober ein grie-
benöoermittfer auögerüftet ftin muf.

SBenn bk Äirdje niefet feeffett fantt, ftefet ifem bie©ipfo»
matif jur ©eite? — Sldj nein, fte fefbft tft ein SBerfjeug
geworben jur Stuöeinanberreiffung ber Äräfte, fte fefbft ift
jnm ©cfefadjtfdjwert geworben, mit bem baö Siefet unb Ut
ginfterniß ftd) befämpfen, fte felbft bietet feinen feften Spalt

afö bort, wo eö ftdj um Ut Sefeftigung ber SJtadjt Einjefner
feanbeft.

Sft bie Sfeifofopfeie berufen atö Seitftern ju bienen, nact)

Um ader Stugen ftdj feferen, ber Ut Einigung ber ©emütfeer
bewirten fod? ©ie fönnte eö fein, wenn bie ©timme ber

SBeiöfeeit im ©ewirre ber Seibenfcfeaften gefeört, wttw
überfeaupt aderwärtö bai ©ute unb bai SBafere angeftrefet werben
wodte. Slber wo bit ©cfbftfucfet ftdj ber SBeiöfeeit entgegen»

ftedt, ba fämpfen ade inenfcfeficfeen ©djwädjen im ©efolge
ber erfteren, unb baö Bort beö SSetfett oerffittgt unbeadjtet
im ©turm ber SBeft. —

SBo benn bai Satmer ber Eintracfet nodj fttefeen, um
toefefeeö bit Äraft ber Steptibfif ftcfe fefeaaren unb ftarfen fod?
Sm SBeferftanb Seber Eibgenoffe füfett ftcfe »ott febenbigem
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Kampf aufnehmen, aber wer hilft ihm die Gemüther einigen/

dcn Gemeinsinn befestigen/ den Geist deS Haders bannen?

Steht ihm die Kirche bei/ ste/ die die Liebe predigt/ den

Haß und die Zwietracht verdammt/ die Heerde um einen

Hirten zu sammeln strebt? — O ihr Beistand wird noch stark

werden/ wenn sie einst felbst jedes Schisma entfernt/ stch

von diefer Welt losgemacht/ und rein im Hinblick auf den

göttlichen Hirten und daS JenfeitS lehren wird. Noch ist

aber dicscr schöne Morgen nicht angebrochen/ noch ist gerade

auf diesem Felde Eintracht/ Frieden und ruhige uneigennützige

Würde nicht hergestellt/ womit ein Hülföheer oder ein Frie-
densvcrmittler ausgerüstet fein muß.

Wenn die Kirche nicht helfen kann, steht ihm die Diplomati!

zur Seite? — Ach new/ sie felbst ist ein Werkzeug

geworden zur Auöeinanderreissung dcr Kräfte/ sie felbst ist

zum Schlachtfchwert geworden/ mit dem das Licht und die

Finsterniß stch bekämpfen/ sie fclbst bietet keinen festen Hatt
als dort/ wo eS sich um die Befestigung der Macht Einzelner
handelt.

Ist die Philosophie berufen alS Leitstern zu dienen/ nach

dem aller Augen sich kehren/ der die Einigung der Gemüther
bewirken foll? Sie könnte eS fei«/ wenn die Stimme der

Weisheit im Gewirre der Leidenschaften gehört/ wcnn
überhaupt allcrwärtS das Gute und das Wahre angestrebt werden

wollte. Aber wo die Selbstfucht sich dcr Weisheit entgegenstellt/

da kämpfen alle menschlichen Schwächen im Gefolge
der ersteren/ und das Wort des Weisen verklingt unbeachtet
im Sturm der Welt. —

Wo denn daö Panner der Eintracht noch suchen/ um
welches die Kraft der Republik sich fchaaren und stärken soll?

Im Wehrstand? Jeder Eidgenosse fühlt stch von lebendigem
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boppcltem Hoefegefüfet für baö Saterlanb burcfebrungen, wenn

er im ©efemurf beö Äriegcrö prangt, wenn er bit SBaffe

trägt, wenn er unter ber rotfeen gafene ftefet, mit weißem

Äreuj gejiert. ginbet er feier btn erfefenten Einiguttgöpunft?
Hier, ja feier ift er, wenn er irgenbwo noefe gefunben werben

fann, feier prebigt jebem fein Herj mit ©ottnerftimme:
„Stib einig nnb gerüftet!"

Unb gerabe biefeö ©efüfef ift eö, baö beut repubfifanifefeen

Ärieger feine wafere ©tärfe gibt. SBürbe and) biefeö noefe

gemorbet, würbe biefeö legte Srinjip ber Einigung ftnfet»,
bamt müßte mit ber Eintracfet Ut Stepublif ju ©rabe

getragen werben, unb unter iferem wtiftn Seiefeentuefe feeroor

würben unfere Serge ber Stacfeweft oerfünbigen: „Hierfefete
einft ein großeö Soff, ftarf uttb feft wie wir, aber feine

Ärieger bfiebett ttidjt einig, fte achteten bitterer Seferen niefet,

ber ©eift ber Sroietraetjt feat fte auöeinanber geriffen, unb

ber ©turm bit Sereinjeftcn jerftreut!"

Sunt gfürffiefeen SBiberftanb bebürfen roir bafeer beö

ungetrübten natürfiefeen ©efüfefö ber militärifcfeen Eintracfet.
SBofeer aber biefeö ©efüfet? SBofel lefert eö uni fefeon bie

gorm. Sin Sanner flattert über unö, ein gelbjeicfeen fefemürft
ben Slrm, ©teiefeförmigfeit bii itt ttnbebeutenbere Stebenbinge

roirb in Äfeibitng, Stuörüftuttg, Seroaffnung attgeftrefet, eine

31« ber SBaffetibefeanblung, ber Sruppenberoegung roirb ge»

fefert; aber mefer noefe atö bit gorm flößt bai Seben beö

Äriegerö bit Uefecrjeitgung inö Herj, baf ofene Eintracfet»
ofene ferüberfiefeeö ©icfeocrftefecn unb SBirfen, fein SBeferftanb,

ofene ©emeinfttttt fein repubtifanifefeeö Heer gebenfbar roäre

unb beftefeen fönnte. ©aö Seben bei ©olbaten ift ein roeefe-

fetoodeö, greube unb Seib, SJtüfefafe nnb Erfeofnng roeefefetn

rafd) mit einanber ab; roofeer würbe ber SJtann Ue ftetöfo«
nötfeige ©emütfeöfeeiterfeit nefemen, wenn niefet fein SBaffen-
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doppeltem Hochgefühl für das Vaterland durchdrungen, wenn

er im Schmuck des Kriegers prangt, wenn er die Waffe

trägt, wenn er unter der rochen Fahne steht, mit weißem

Kreuz geziert. Findet er hier den ersehnten EinigungSpunkt?

Hier, ja hier ist cr, wenn er irgendwo noch gefunden werden

kann, hier predigt jedem fein Herz mit Donnerstimme:
„Seid einig und gerüstet!"

Und gerade dieses Gefühl ist es, das dem republikanischen

Krieger seine wahre Stärke gibt. Würde auch dieses noch

gemordet, würde dieses letzte Prinzip der Einigung sinken,
dann müßte mit der Eintracht die Republik zu Grabe

getragen werden, und untcr ihrem weißen Leichentuch hervor
würden unsere Berge der Rachwelt verkündigen: „Hier lebte

einst ein großes Volk, stark und fest wie wir, aber seine

Krieger blieben nicht einig, ste achteten bitterer Lehren nicht,
der Geist der Zwietracht hat ste auseinander gerissen, und

der Sturm die Vereinzelten zerstreut!"

Zum glücklichen Widerstand bedürfen wir daher des

ungetrübten natürlichen Gefühls der militärifche» Eintracht.
Woher aber diefes Gefühl? Wohl lehrt es uns fchon die

Form. Ein Panner flattert über uns, cin Feldzeichen fchmückt

den Arm, Gleichförmigkeit bis in unbedeutendere Nebendinge
wird in Kleidung, Ausrüstung, Bewaffnung angestrebt, eine

Art der Waffenbehandlung, der Truppenbewegung wird
gelehrt; aber mehr noch als die Form flößt das Leben des

Kriegers die Ueberzeugung ins Herz, daß ohne Eintracht,
ohne brüderliches Sichvcrstehcn und Wirken, kein Wehrstand,
ohne Gcmeinsinn kein republikanisches Heer gedenkbar wäre
und bestehen könnte. Das Leben des Soldaten ist ein wech-
selvollcs, Freude und Leid, Mühsale und Erholung wechseln

rasch mit einander ab; woher würde der Mann die stetsfort
nöthige Gemüthsheiterkeit nehmen, wenn nicht fein Waffen-



fetttler mit ifem Ut gleicfeen Seibett, bie gfeiefeett SJtüfeen tragen

würbe, wenn niefet Einer auö ben Singen unb aui bem

Seifpiel beö Sfnbern neue Äraft jtt jiefeen, roenn niefet Einer
bem Slttbem burefe fein Sfeun ju beroeifen roüßte: „Äomtnc
roaö ba roode, ©u ftnbeft einen Sruber an mir, ber itt fcfelecfe-

tett Sagen ©eine ©trapagett tfeeilt, im ©efedjte neben ©ir
ftefet, in franfen ©tunben ©ich in ©iefeerfeeit bringt, im
Sobe für ©iefe, ben gefadenen Sruber weint; ©n ftnbeft aber

in ifem auefe einen greunb, ber in frofeett ©tunbett ftcfe mit
©ir freut, ber in Um ©enuß, ber ©ir felufet, aud) ben

feinigen erbfirft, ber ©eitt ©türf burd) feinen Slntfeeil batau

erfeöfet." Stuf Um SJtarfcft, im engen Seit, im fdjaurigen
Sioouae, auf Um gelbe bet Efere, überad ftnbet ber Ärieger
ftd) feeimifdj, fobalb er neben gteicfegefmnten Srübern ftefet,

aber bai feeqnemfte Outartier wäre ifem eine frembe ©tätte,
ofene bie SBaffengefäferten, an welcfee bai Sanb ber Siebe nnb

ber Eintracfet ibn feffeft. —

Unb weiterfein, wo niefet nur bai Seben, fonbern auch

ber Swerf unb bk Serwenbnng bei Äriegerö ini Stuge

gefaßt wirb, wo oott ©rab jtt ©rab Ut Stotfewenbigfeit ber

Einigfeit beutfiefeer feeroortritt, wo bie Ueberjeugung immer

ftarer wirb, baf nur burefe einigeö Sufammenwirfen ein Heer

feine ©enfeung erfüden fann, baß bie Äräfte oerbunben unb

jentrafift« werben muffen, wenn fte ftcfe nach bem SBiden eineö
Sefefefenben wirf fam entfalten foden, — ba wirb bit
Eintracfet gefeegt mtb groß gejogett, wit ber Sanbman« feine

©aat pflegt, oon ber er bit griftnng beö Sebenö für ftcfe

unb bie ©einigen erwartet.

©o wirfen gorm unb Seben im SBeferftanbe fein jur
Eintracfet, beim Sibgenoffen noefe um fo mefer, weil er ftdj mit
bem friegerifcben Äteib fefemürft für fein föftficfefteö ©ut/
fein freieö Saterfanb, ©iefer gemeinfefeaftfiefee ©djag oer»
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bruder mit ihm die gleichen Leiden, die gleichen Mühen tra.
ge« würde, wenn nicht Einer aus den Augen und aus dem

Beispiel des Andern neue Kraft zu ziehen, wenn nicht Einer
dem Andern durch fein Thun zu beweisen wüßte: „Komme
was da wolle, Du findest einen Bruder an mir, der in schlech.

ten Tagen Deine Strapatzen theilt, im Gefechte neben Dir
steht, in kranken Stunden Dich in Sicherheit bringt, im

Tode für Dich, den gefallenen Bruder weint; Du findest aber

in ihm auch einen Freund, der in frohen Stunden stch mit
Dir freut, der in dem Genuß, der Dir blüht, auch den fei.
«igen erblickt, der Dein Glück durch feinen Antheil daran

erhöht." Auf dem Marfch, im engen Zelt, im schaurigen

Bivouac, auf dem Felde der Ehre, überall findet der Krieger
stch heimisch, sobald er neben gleichgesinnt«« Brüdern steht,
aber das bequemste Quartier wäre ihm eine fremde Stätte,
ohne die Waffengefährten, an welche das Band der Liebe und

der Eintracht ihn fesselt. —

Und weiterhin, wo nicht nur das Leben, sondern auch

der Zweck und die Verwendung des Kriegers ins Auge
gefaßt wird, wo von Grad zu Grad die Nothwendigkeit der

Einigkeit deutlicher hervortritt, wo die Ueberzeugung immer

klarer wird, daß nur durch einiges Zusammenwirken ein Heer

seine Sendung erfüllen kann, daß die Kräfte verbunden und

zentralisirt wcrden müssen, wenn ste stch nach dem Willen eines
Befehlenden wirksam entfalten sollen, — da wird die Ein.
tracht gehegt und groß gezogen, wie der Landmann seine

Saat pflegt, von der er die Fristung des Lebens für stch

und die Seinigen erwartet.

So wirken Form und Leben im Wehrstande hin zur
Eintracht, beim Eidgenossen noch um fo mehr, weil er stch mit
dem kriegerischen Kleid schmückt für fein köstlichstes Gut,
sein freies Vaterland. Diefer gemeinfchaftliche Schatz ver-
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feinbet bk Herjen, erwerft neben ber Eintracfet ben ©emcinfntn,

Un feften SBiden, niefet etwa nur ben eigenen Heerb, bei»

eigenen Hauöfeaft ju fcfeügen, fonbern auch ben beö tbcnern

Sruberö. SBenn fo auö Seftanb, ©eift uttb Sebeutung beö

SJtifitärö bie Sintradjt afö Sentrafprinjip feeroorgefet, wenn
baö SJtititärwefen bk Sintradjt wit biefe jeneö unmittelbar
hebingt, fo fod eö bie Hauptaufgabe jebeö warfern Äricgerö
fein, ftcfe um biefeö gemeittfefeaftfidje Sanb ju fammeln,
baffelbe fefter ju fHüpfen uttb auöjubreiten, fo wtit er eö oer»

mag. — Stetmt meine SBorte niefet afte, fefeon oft gefagte

Sferafen, wofef ift bai Sfeema att, aber oft oergeffen fod eö

ewig jung bfeiben, wie ber Äriegerftattb einer Stepublif, nnb

wetm ftnftere SJtäefete in fefeabenfrofeem Steib eine Serfptitte»
rung oerfuefeett, um auf ben jerftreuten Srümmern ber greifeeit

in ftofjer Slnmaßung ifer TeDeum ju fingen, bann fantt
matt nie ju oft oon ber unoergängtiefeen Ouede fpreefeen,
auö wefefeer bai frifefee unbeftegbare Seben fprnbett, wetefee

jum lnäcfetigen gfttß anfgeftaut ade »erberbfiefeett Sfrbeiten

ju niefete madjt, Ut fit in ffeine fefemafe Äanäfe jertfeeifen,
biefe burefe Äieö» unb ©attbfeoben feiten, unb fo oerftegen
madjen möcfeten.

Hier aber fantt iefe niefet timfein noefe einen gefäfertiefeeu

geinb unferer Eintracfet anjttbeuten, inbem iefe mit einigen
SBorten bit eigentfeümfidjen, in gegenwärtiger Seit, wo bai
bemofratifdje Element faft über ©ebüfer inö mifitärifcbe Seben

gejogen würbe, unb itt bemfelben feeimifefe geworben ift, mefer
afö je ju berürfftdjtigenbe Serfeäftniffe bei eibgenöfftfcfeen

Äricgerö afö Stepublifaner feerüfete, uttb mein Schauern aui^
fpreefee, baf biefeö ba unb bort oerfannt werben wid. ©er
cibgenöfftfcfee SSeferinatttt ift ttidjt wie ber Ärieger eineö SJto-

narefeett, ein gebungener ©ötbner, ber nie feine eigenen Sltt-
ficfetcn äußern barf, unb nur btitibfittgö ben SBinfett bei
Herrfcfeerö ju fröfenen feat, ber auffer feinem ©ienft fein
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bindet die Herzen, erweckt neben der Eintracht den Gemeinftnn,
den festen Willen, nicht etwa nur den eigenen Heerd, den

eigenen Haushalt zu schützen, fondern auch den deö theuer«

Bruders. Wenn fo aus Bestand, Geist «nd Bedeutung des

Militärs die Eintracht als Zentralprinzip hervorgeht, wenn
daS Militärwesen die Eintracht wie diefe jenes unmittelbar
bedingt, fo foll eS die Hauptaufgabe jedes wackern Kriegers
fein, stch um diefes gemeinschaftliche Band zu fammeln,
dasselbe fester zu knüpfen und auszubreiten, fo weit er cs

vermag. — Nennt meine Worte nicht alte, schon oft gefagte

Phrasen, wohl ist das Thema alt, aber oft vergessen foll cs

ewig jung bleiben, wie dcr Kricgerstand einer Republik, und

wenn finstere Mächte in schadenfrohem Neid eine Zersplitterung

versuchen, um auf den zerstreuten Trümmern der Freiheit

in stolzer Anmaßung ihr le Heun, zu fingen, dann kann

man nie zu oft von der unvergänglichen Quelle sprechen,
auö welcher das frische unbesiegbare Leben sprudelt, welche

zum mächtigen Fluß aufgestaut alle verderblichen Arbeiten
zu nichte macht, die sie in kleine schmale Kanäle zertheilen,
diefe durch Kieö- und Sandboden leiten, und fo versiegen

machen möchten.

Hier aber kann ich nicht umhin noch einen gefährlichen
Feind unferer Eintracht anzudeuten, indem ich mit einigen
Worten die eigenthümlichen, in gegenwärtiger Zeit, wo daö

demokratische Element fast über Gebühr inö militärifche Leben

gezogen wurde, und in demselben heimisch geworden ist, mehr
als je zu berücksichtigende Verhältnisse dcS eidgenössischen

Kriegers als Republikaner berühre, und mein Bedauern
ausspreche, daß dieses da und dort verkannt werden will. Dcr
eidgenössische Wöhrmann ist nicht wie dcr Krieger eines Mo-
narchen, ein gedungener Söldner, dcr nie seine eigenen
Ansichten äußern darf, und nur blindlings den Winken deö

Herrschers zu fröhnen hat, der ausser feinem Dienst kein
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Sebenöoerfeättniß berürfftcfetigen barf, ber, mit einem SBort,

nur bai unbebingte gebanfenfofe SBerfjeug feineö Obern ift.
Stein, ber Stepubfifaner ift Sürger, efee er ©ofbat ift, er

wirb afö Sürger jur freien SJteittungöäußerung gebilbet, fein
Herj wirb jur greifeeit erjogen, uttb niefet jur widenfofen

gofgfamfeit, auö Siebe jum Saterlanb fod unb wid er baö»

fefbe oertfeeibigen, unb niefet auö bfoßcm Sroang. Stur fetten
fefemürft er ftdj mit bem mititärifefeen Äfeib, uttb manroürbc

irren, wenn man gfaubte, baf mit bem bürgerfiefeen Storf

fofort auch bie bürgertiefeeu ©efüfefe abgefegt werben fönnten,
ober baß ber Sürger ttidjt afö SJtilitär feöre, wenn er aud)
niefet bit Uniform trägt, ©amit fei niefet gefagt, baf ich

bafür featte, tin Heer fönne ofene imbebingten ©efeorfam be»

ftefeen, baf ich jebe SJteinnngöäußernng bei ©ofbateti jn aden

Seiten für erlaubt featte, aber baö wid iefe fagen, baß man
einen eibgenöfftfcfeen Ärieger niefet fofort bei SBiberftattbö

gegen Orbnung nnb ©efeg jeifeen, nnb baburct) SJtißtrauen
unb Serfpfitterung fäett fod, wenn er, ofene gerabe im afti»
Ptii ©teuft ju ftefeen, feine freie SJteinnng auöfpricfet, bai
wiü id) fagen, baf tin eibgenöfftfefeeö Heer ofene Summen
ju ber ©aefee, für wefefee eö aufgerufen wirb, unb ofene un»

bebingteö 3utrauen ju feinen güferem niefet bett Swed er»

füdett roirb, ben man ftdj oon bemfefben oerfpriefet. Sutrauen

jur ©aefee muß ber Stbgcnoffe atö Sürger faffett, unb jebe

©aefee, Ut ihm jum Heil beö Saterlanbeö ju füferen fdjeint,
roirb er mit Siebe umfangen; Sutrauen ju feinen güferem
muß er afö SJtilitär geroinnen, unb eö roirb nidjt auöbfeiben,

roettn biefe güferer burefe Äenntniffe, Saterfanböfiebe unb

fürforgenbe Umftcfet ftcfe beffelben roürbig jeigen, wenn fte

afö gute Sürger ftetö jum ©uten feetfen, afö treue Ärieger

ju erfernen fuefeett, roaö ein SBefermamt rotffen fod, wenn fte

beibeö, ben bürgerfiefeen Stamen wie Ue friegerifefee Efere un»

befterft ju erfeaftett wiffen. ©ofefeen güferem wirb bann auefe

ber unbebingte, rafefee ©efeorfam jtt Sfeeif, burdj ben bie
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Lcbensverhältniß berücksichtigen darf/ der / mit einem Wort/
nur das unbedingte gedankenlose Werkzeug feines Obern ist.

New/ der Republikaner ist Bürger/ che er Soldat ist/ er

wird als Bürger zur freien Meinungsäußerung gebildet/ fcin
Herz wird zur Freiheit erzogen/ und nicht zur willenlosen

Folgsamkeit/ auS Liebe zum Vaterland foll und will er
dasselbe vertheidigen/ und nicht aus bloßem Zwang. Nur selten

schmückt er sich mit dem militärischen Kleid / und man würde
irren / wenn man glaubte / daß mit dem bürgerlichen Rock

sofort auch die bürgerlichen Gefühle abgelegt werden könnten/
oder daß der Bürger nicht als Militär höre/ wenn er auch

nicht die Uniform trägt. Damit fei nicht gesagt/ daß ich

dafür haltt/ ein Heer könne ohne unbedingten Gehorfam
bestehen/ daß ich jede Meinungsäußerung des Soldaten zu allen

Zeiten für erlaubt halte/ aber das will ich sagen/ daß man
einen eidgenöfsifchen Krieger nicht sofort deS Widerstands

gegen Ordnung und Gesetz zeihen / und dadurch Mißtrauen
und Zersplitterung säen soll/ wenn er / ohne gerade im aktiven

Dienst zu stehe«/ feine freie Meinung auSfpricht/ das

will ich sage«/ daß ein eidgenöfsifcheö Heer ohne Zutrauen
zu der Sache/ für welche es aufgerufen wird/ und ohne
unbedingtes Zutrauen zu seinen Führern nicht den Zweck

erfüllen wird/ dcn man sich von demselben verspricht. Zutrauen
zur Sache muß der Eidgenosse als Bürger fassen/ und jede

Sache/ die ihm zum Heil deö Vaterlandes zu führen scheint/

wird er mit Licbe umfangen; Zutrauen zu feinen Führern
muß er als Militär gewinnen/ und es wird nicht ausbleibe«/

wenn diefe Führer durch Kenntnisse/ Vaterlandsliebe und

fürforgcnde Umsicht sich desselben würdig zeige»/ wenn sie

alö gute Bürger stets zum Guten helfe«/ als treue Krieger
zu erlernen fuche«/ was ein Wchrmann wissen soll/ wenn sie

beides/ den bürgerlichen Namen wie die kriegerische Ehre
unbefleckt zu erhalten wissen. Solchen Führern wird dann auch

der unbedingte/ rasche Gehorfam zu Theil/ durch den die
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Heerfüfemttg einjig mögfidj wirb, ©lanbe man aber nie bai
Sutrauen burefe einen Sefefel ju erjwingen, bit Steigung
feiner Untergebenen im ©tnrm jn erobern, man würbe ftet) Ut
©emütfeer entfrembett unb anö ber Serfplittemng beö Heereö

ju fpät feinen SJtißgriff erfennen.

SJteibe man bafeer forgfäftig jeben nnttügen Stntaß ju
Erörterungen auf ber jarten ©renjtinie, bie nie fdjarf auöge-

macfet werben fann, bitte man ficfe im Ärieger bett Sürger,
im Sürger ben Ärieger jn mißfennen; nur wo feier ber

ricfetige Saft gefeanbfeabt wirb, fei eö in feofeer, fei eö itt
nntergeorbneter ©tednng, wirb bit gegenfeitige Suneigung
unb Mi Sutrauen erfealten, wo biefer Saft fefelt, füfert man
bai Wilität nnb mit bemfelben Un SJtittelpunft unferer
Eintracfet, bie Sürgfcfeaft für unfere ©efbftftänbigfeit, bem Serfad

entgegen.

SBenn wir nun, fiebe greunbe nnb SBaffenbrüber, einer-
feitö bebenfen, wit fcfewierig jener Slfforb jn treffen ift, in
welchen bie oerfdjiebenen Söne ftcfe oerfefemetjett foden, anberfeitö

aber bit Stotfjwenbigfeit biefer Harmonie anerfernten,
fo fiegt eö itt unferer ernften Sflidjt jebe ©iffottanj, wäre
eö auefe mit großer ©efbftüberwinbung unb Sfnfopferung,
mögficfeft jn entfernen, Ut bai Saterlanb burd) Söfung ber
miiitärifdjen Suefet unb Eintracfet gefäferben fönnte. Sreue
greunbfefeaft unb gute Äamerabfcfeaft feeffen babti mäcfetig

mit, unb in fefewierigen Sagen, wo ein Entfcfeeib fcfewer wirb,
feefte man Un Sfirf auf Ut treuen, erprobten SBaffenge»

fäfertett, unb trenne ftcfe oon ifettett uttb Um eibgenöffifeben

SBeferftanb niefet. ©iefer aber wirb immer bort jn ftnben

fein, wo eö gilt ju ftefeen für ©ott unb Satcrtanb, für greifeeit

unb Stecfet, aber für jeneö wafere, ewige, göttliche Stecht,

bai ber ginger ©otteö in beö ebefn SJtettfefeen Sruft gefdjrie-
bet» feat, taute eö nun gfeid) ober »erfdjieben oon bem waö
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Heerführung einzig möglich wird. Glaube man aber nie das

Zutrauen durch einen Befehl zu erzwinge»/ die Neigung
feiner Untergebenen im Sturm zu erobern/ man würde sich die

Gemüther entfremden und auS der Zersplitterung des Heeres

zu spät feinen Mißgriff erkennen.

Meide man daher sorgfältig jeden unnützen Anlaß zu

Erörterungen auf der zarten Grenzlinie/ die nie scharf ausgemacht

werden kam,/ hüte ma» sich im Krieger den Bürger/
im Bürger den Krieger zu mißkennen; nur wo hier der

richtige Takt gchandhabt wird/ fei eS in hoher/ fei es in
untergeordneter Stellung/ wird die gegenseitige Zuneigung
und daS Zutrauen erhalte«/ wo diefer Takt fehlt/ führt man
das Militär und mit demselben den Mittelpunkt unferer
Eintracht/ die Bürgschaft für unfere Selbstständigkeit/ dem Zerfall

entgegen.

Wenn wir nun/ liebe Freunde und Waffenbrüder/ einerseits

bedenken/ wie schwierig jener Akkord zu treffen ist/ in
welchen die verschiedenen Töne stch verschmelzen solle«/ anderseits

aber die Nothwendigkeit dieser Harmonie anerkenne«/
so liegt es in unserer ernsten Pflicht jede Dissonanz/ wäre
cS auch mit großer Selbstüberwindung und Aufopferung/
möglichst zu entferne»/ die das Vaterland durch Lösung der
militärischen Zucht und Eintracht gefährden könnte. Treue
Freundfchaft und gute Kameradschaft helfen dabei mächtig
mit/ und in schwierigen Lagen/ wo ein Entscheid schwer wird/
hefte man dcn Blick auf die treuen/ erprobten Waffcngc-
fährte»/ und trenne stch von ihnen und dem eidgenöfsifchen

Wehrstand nicht. Diefer aber wird immer dort zu finden
sei»/ wo eS gilt zu stehen für Gott und Vaterland/ für Freiheit

und Recht/ aber für jenes wahre/ ewige/ göttliche Recht/
das der Finger Gottes in deS edeln Menschen Brust geschrie,
ben hat/ laute eS nun gleich oder verschieden von dem was
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bit Hanb unb ber ©cfearffttttt ber SJtettfefeen auf Sapier feftrieh.

©ort fei ftetö unfer Einigungöpunft, bort unfer Sanier, wo

biefeö erfeoben wirb, weiefee ber ©eift ber Henefeelei, ber

Swietracfet, beö Serberbenö, ber Surfe, jurürf in ben Sar»

taruö, Um tt entfliegen.

SBir woden einig fein, aber aud) gerüftet. —

Sin tebenbiger grüfelingöfeaucfe burefewefet unfer militari»
fcfeeö Sehen, lang angeftrebte SBünfcfee gefeen in Erfüdung
unb neue Hoffnungen erftefeen mit größerer Suoerficfet. ©aö

SJtifitärwefen wirb faft überad in ber Eibgenoffenfcfeaft mit
günftigerem Sluge betraefetet. ©ein uttoerbroffetten ©treben
nadj Serbefferung ift cö gelungen, eine fo jn fagen neue

SJtilitärorgattifatiott eittjitfüferett, ein Statiottaffeeer ju fefeaffen,

bai Ut Eibgetioffettfcfeaft würbig ift. ©ie warferen SJtäntter,

welcfee feerufen ftnb, bk gorm inö Sehen ju fegen, ftnb unö

Sürge bafür, baf biefeö in gutem, fruefetbrittgenbem ©eifte
gefefeefee. Sragen wir bai Uufrige baju bei ibntn biefe fefewere

Stufgabe möglidjft ju erleichtern, wai wit babutch am btfitn
fönnen, baf wir, fo weit eö Sebem »ott unö in feinem SBir»

fttngöfreiö gegeben ift, bie SJtaßnafemen, welcfee fte treffen,
unterftügen unb Ut Siebe jum SJtifitärwefen förbem. Eitiö
ber erften ©efefeäfte wirb Ut notfewenbige Steoifton ber SJtiti»

tärorganifationen ber Äantotte fein, beren Entwurf bem tib*
gettöfftfefeett Äriegöratfe feiö Enbe biefeö Saferö eingereicht
werben fod. ©nefeen wir bti biefem erwünfefeten Slnlaß ein

adgemein eittgreifettbeö, gemeinfttmigeö SJiifigbienftftjftem ju
feftaffen, uneibgettöfftfefee ©tenftattönafemen ju befeitigen, bai
©ienftafter jwerfmäßig feftjufegen, eine fräftige Sanbwefer ju
organifiren, Ut Saftif ader SBaffen burefe angemeffene Sn*
ftruftionöanorbnungen tüdjtig einjitüben unb anöjnbifben,
ber militärifcben Sucfet unb Orbnung größereö Slnfefeen ju
»erfdjaffen.
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die Hand und dcr Scharfsinn dcr Menfchcn auf Papier schrieb.

Dort fei stets unfer Einigungspunkt/ dort unser Panier/ wo

diefes erhoben wird/ weiche der Geist der Heuchelei/ der

Zwietracht/ des Verderbens/ der Tücke/ zurück in den

Tartarus/ dem er entstiegen.

Wir wollen einig sein, aber auch gerüstet. —

Ein lebendiger Frühlingshauch durchweht unser militärisches

Leben, lang angestrebte Wünsche gehen in Erfüllung
nnd neue Hoffnungen erstehen mit größerer Zuversicht. Das
Militärwesen wird fast überall in der Eidgenossenfchaft mit
günstigerem Auge betrachtet. Dem unverdrossenen Streben
nach Verbesserung ist cS gelungen, eine fo zu fagen ncnc

Militärorganifation einzuführen, ein Nationalhecr zu fchaffen,
daS dcr Eidgenossenfchaft würdig ist. Die wackeren Männer,
welche berufen sind, die Form ins Lcben zu fetzen, sind uns

Bürge dafür, daß diefes in gutem, fruchtbringendem Geiste

geschehe. Tragen wir das Unsrige dazu bei ihnen diese schwere

Aufgabe möglichst zu erleichtern, was wir dadurch am besten

können, daß wir, so weit eö Jedem von uns in seinem
Wirkungskreis gegeben ist, die Maßnahmen, welche sie treffen,
unterstützen und die Liebe zum Militärwesen fördern. Eins
der ersten Geschäfte wird die nothwendige Revision dcr
Militärorganisationen der Kantone sein, deren Entwurf dem

eidgenöfsifchen Kriegsrath bis Ende diefeS Jahrs eingereicht
werden soll. Suchen wir bei diesem erwünschten Anlaß ein

allgemein eingreifendes, gemeinsinniges Militzdienstfystem zu

fchaffen, uneidgenössische DicnstauSnahmen zu beseitigen, das

Dienstalter zweckmäßig festzusetzen, eine kräftige Landwehr zu

organisiren, die Taktik aller Waffen durch angemessene Jn-
struktionSanorduungen tüchtig einzuüben und auszubilden,
der militärifche« Zucht und Ordnung größeres Anfehen zu

verschaffen.
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Su bem Enbe bürfte eö jwerfmäßig fein, baö Somite jn
beauftragen, an bie oerfdjiebetten Äantonöbefeörbett bai Er»

fudjeit ju ridjtett, ifem ju Hauben ber Äatttonatofftjieroereinc
bie Entwürfe mitjutfeeifen, wefefee fte für bai SJtifitärwefen ju
rcaltftrctt gebettfett. Salb wirb bann bai cibgenöfftfcfee SBeferroefen

auf jener ©tufe oon Äraft unb ©feiefeförmigfeit ftefeen,

bk fefeon fo tauge angeftrebt roirb, uttb neue Sermeferungett
unb Serbefferungen, bereit ftdj befonberö noefe in Setreff
unferer Äaoaderie äußern bürften, roerben bannjnntaf einen

empfänglicfeen Soben ftnben. ©efeen roir babti ©djritt für
©eferitt »orroärtö unb glauben roir nie bai Sefte auf einmal
erfealten, baö ©ute aber, in Erwartung bei Seften, oer»

fcfemäfeen ju muffen.

©ie feeabftefetigte Snftmftorenfcfeule wirb Ue gleichförmige
Sfuöbifbung unferer Sruppen mächtig forbern, bk auöge»

befetiterett unb tättger bauernben eibgenöfftfcfeen Sager werben

unö mefer erfahrne unb biöjipfinirte ©ofbatett, Unterofftjiere
unb Offijiere fefeettfett, bie it» iferer Heimatfe in iferen engeren

Äreifen bai ©eferttte mittfeeifen unb anregenb wirfen werben.

SJtandjeö Sortreffficfee ift überbieö noefe angebahnt, ©ie
oorfefereitettbe Sermeffung unb feifbfiefee ©arftedung unferö
Saterlanbeö lefe« nttö baffelbe genauer fennen uttb bie Sfäne

ju beffen Sertfeeibigung ftefecrer feftfegen. Eine beffere Ste»

gntintng bei ©efunbfeeitöbienfteö gibt bem SBefermann größere

Suoerftdjt, bett SBeefefeffädett eineö Äriegeö entgegen ju gefeen,

er weiß, baf für ihn geforgt wirb, betreffe ifen wai ba wode.

Serbefferung ber Sewaffnung burefe Sinfüferung ber Serfuf»
ftonöjünbung an ben Snfattteriegeroeferett, erbebt unö auf bie

gfeiefee Sinie, auf ber anbere Äriegöfeeere ftefeen unb befeitigt
einen Stacfetfeeif, itt bem roir unö gegen fte beftnben, nnb fo

fdjreitet unfer SJtifitärwefen entfdjieben oorwärtö jum Heil
bei Saterlanbeö, beim wir bleiben gerüftet. Slnerfeimen wir
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Zu dcm Endc dürfte cs zweckmäßig fein, daö Comite zu

beauftragen/ an die verfchiedenen Kantonsbchördcn das

Ersuchen zu richte«/ ihm zu Handen dcr Kanionalofsiziervercinc
die Entwürfc mitzuthcile«/ wclche sie für das Militärwcfcn zu

realisire« gedenken. Bald wird da«« das cidgenöfsifchc Wehr-
wefe« auf jener Stufe von Kraft und Gleichförmigkeit siehe«/

die fchon fo lange angestrebt wird/ und neue Vermehrungen
und Verbesserungen/ dcreu stch besonders noch in Betreff
unferer Kavallerie äußer« dürfte«/ werden dannzumal einen

empfänglichen Boden finden. Gehe« wir dabei Schritt für
Schritt vorwärts und glaube« wir nie daS Beste auf einmal

erhalte«/ das G«te aber, in Erwartung des Beste«/
verschmähen zu müssen.

Die beabsichtigte Jnstruktorenschule wird die gleichförmige
Ausbildung unferer Truppen mächtig förder«/ die ausge-

dehtttere« und länger dauernden eidgenöfsifchen Lager werden

uns mchr erfahrne und disziplinirte Soldaten/ Unteroffiziere
und Offiziere fchenken, die in ihrer Heimath in ihrcn engeren

Kreifcn das Gelernte mittheilen und anregend wirken werden.

Manches Vortreffliche ist überdies noch angebahnt. Die
vorfchrcitcnde Vermessung und bildliche Darstellung unsers

Vaterlandes lehrt uns dasselbe genauer kennen und die Pläne
zn dessen Vertheidigung sicherer festsetzen. Eine bessere Re-

gulirung des Gesundheitsdienstes gibt dem Wehrmann größere

Zuversicht/ den Wechselfällen eines Krieges entgegen zu gehen/

er weiß/ daß für ihn geforgt wird/ betreffe ihn was da wolle.

Verbesserung der Bewaffnung durch Einführung dcr Perkuf-
stonszündulig an dcn Jnfanteriegewehren, erhebt unö auf die

gleiche Linie, auf dcr andere Kriegöheere stehen und beseitigt
eine« Nachtheil, i« dem wir unö gegen ste befinden, und fo

schreitet unser Militärwesen entschieden vorwärts zum Heil
des Vaterlandes, dcnn wir bleiben gerüstet. Anerkennen wir
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gerne Ue Semüfeungen unferer oberften SJUfitärfeefeörbe bem

Stet entgegen jtt (feuern, wirfen wir, wie gefagt itt unfern
Äantonen naefe Sermögen barauf fein ifenen Eingang uttb

Stnffang ju »erfdjaffen, unb wir lofen eine Slufgabe, wie fie

unfer würbig ift, beim oott ben Äantonen aui muf bie gute

©aefee unterftügt werben, wenn fte niefet eitt Suftfcfefoß bleiben

folt, beffen pfeantaöinagorifcfeeö Sifb in uncnbltcfeer gerne
oerfdjwinbet, nadjbem wir erfannt wie widjtig beffen Stea».

liftrung für unö wäre, ©eften wir wetdj freubigeö militari-
fcfeeö Seben itt bett Äantonen ©raubünbten unb Seffin er»

waefet ift, wie eifrig matt bort ftdj übt, um nadj langem

©efetummer in mifitärifefeen ©ingen ftinter feinem anbern

Sunbeöbruber jurncfjuftefeen. ©er Stuf einiger warferen Eib»

genoffett feat biefe Sfeätigfeit erweeft, uttb jum Hcif bei
Sanbeö feat fte in Seffttt bereitö gfänjenbe grücfete getragen,
uub bie glamme eineö Slufrttftrö erftirft, bie in rafefeer Ser»

brettttng unfer ganjeö, jegt fo empfängtiefeeö Saterlanb ju
ergreifen unb ju »erwüften brofete,

Siefemen wir unö bie Sfeätigfeit, btn Eifer biefer Äatt»

tone jum Sorbifb, wirfen, fernen uttb ruften roir bei Seiten,
oerbeffern roir SJtattgefftafteö, um itt bett Sagen ber Stotft
uttb ©efaftr ju fein roaö roir fodett, jtt ftaben roaö roir brauefeett.

©aö gute Seifpiel rotrft mit magifefeer Äraft uttb bie Herjett
unferer SBaffettgettoffett ftnb empfängliefe, feeffen roir mitteilt
beffelben burdj Seroeife oon grettttbttefefett uub roofefwoden»

beut Srubcrfutn bk Eintracfet ttttb bk Äraft, burefe bie Se»

weife oou eigener Siebe jum SBeferroefen unb Sfeätigfeit in
bemfelben bie adgemeine ©efeftirffieftfett uub Suoerftdjt be»

forbern, unb fo einig uttb gerüftet roerben roir einen feften

Äertt bilben, unt bett bai Saterfanb ftdj anfefetießt ttttb an

beffen ftäfefernen gefö bie SBogctt ber ©efeeetfuefet unb ber

Stnntaßttttg ftcfe maefettoö breefeett; einig uttb gerüftet roerben

roir furefetfoö bie Seit ftcfe entfalten fefeen, fte roirb unferm
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gerne die Bemühungen unserer obersten Militärbehörde dcm

Ziel entgegen zu steuern/ wirken wir, wie gesagt in unsern

Kantoueu nach Vermögen darauf hin ihnen Eingang und

Anklang zu verschaffe«/ und wir lösen eine Aufgabe/ wic ste

uufcr würdig ist/ denu von dcu Kantoueu aus muß die gute

Sache unterstützt werden / wenn ste nicht ein Luftschloß bleiben

soll/ dessen phantaSmagorifches Bild in unendlicher Ferne
verschwindet/ nachdem wir erkannt wie wichtig dessen Rea-,
listrung für uns wäre. Sehen wir welch freudiges militärisches

Leben in dcn Kantonen Graubündten und Tessin

erwacht ist/ wie eifrig man dort stch übt/ um nach langem

Schlummer in militärifche« Dingen hinter keinem andern

Bundesbruder zurückzustehen. Der Ruf einiger wackeren

Eidgenossen hat diese Thätigkeit erweckt/ und zum Heil dcS

Landes hat ste i« Tcsst« bereits glänzende Früchte getragen/
und die Flamme eines Aufruhrs erstickt/ die iu rascher

Verbreitung unser ganzes / jetzt so empfängliches Vaterland zu

ergreifen und zu verwüsten drohte.

Nehmen wir uns die Thätigkeit/ den Eifer diefcr Kantone

zum Vorbild/ wirke«/ lernen und rüsten wir bei Zeiten,
verbessern wir Mangelhaftes/ um in den Tagen der Noth
und Gefahr zu fein was wir follen, zu haben was wir brauchen.

Das gute Beispiel wirkt mit magischer Kraft nnd die Herze«

unferer Waffengenoffen stnd empfänglich/ helfen wir mittelst
desselben durch Beweise von Freundlichkeit und wohlwollendem

Bttidcrsmn die Eintracht nud die Kraft/ durch die

Beweist von eigener Liebe zum Wchrwcfen u«d Thätigkeit in
demselben die allgemeine Geschicklichkeit und Zuversicht
befördern/ und fo einig und gerüstet werden wir einen festen

Kern bilden/ um den das Vaterland stch anschließt und an

dessen stählernen FclS die Wogen dcr Seheelfucht und der

Anmaßung stch machtlos brechen; einig und gerüstet wcrden

wir furchtlos die Zeit stch entfalten fehen / ste wird unferm
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Saterlanb bie Stufee im Snnern, bai Slnfefen gegen Stuffen

bringen.

Slrbeiten roir nttüerbroffen an biefem feftönen SBerfe, roir,
Ut roir befonberö baju berufen ftnb, roir, benen fo manefee

©efegenfeeit gegeben ift, ftcfe im ©Uten ju ftarfen unb gegen»

feitig anjufeuern. ©efeon meferfaefee bem SBeferroefen fegenö-

oode grücfete ftnb, roenn auch tangfam, unoerfennbar auö

bem ©amen aufgegangen, ber burefe unfern Serein geftreut
rourbe, möge auefe ber feeutige Sag neue Sfeifer fefeaffen,

am San ber greifeeitöburg unferö fteißgefiebten Saterlanbeö.
Sd» erffäre bk neunte ©igung ber eibgenöfftfcfeen SJtititär-

gefedfdjaft für eröffnet.
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Vaterland die Ruhe im Innern, das Ansehn gegen Aussen

bringen.

Arbeiten wir unverdrossen an diesem schönen Werke, wir,
die wir besonders dazu berufen sind, wir, dcncn fo manche

Gelegenheit gegeben ist, sich im Guten zu stärken und gegenseitig

anzufeuern. Schon mehrfache dem Wehrwefen segenö.

volle Früchte sind, wcnn auch langsam, unverkennbar aus

dem Samen aufgegangen, der durch unsern Verein gestreut

wurde, möge auch der heutige Tag neue Pfeiler fchaffcn,

am Bau dcr Freiheitsburg unferS heißgeliebten Vaterlandes.

Ich erkläre die neunte Sitzung der eidgenöfsifchen Militär-
gefellfchaft für eröffnet.
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